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Lustspiel

; n »i n e m A u f j u g e-



Personen

Elis « von Gternth « l, eine junge Wiltwei
Lisette , ihr Kammermädchen.
Sberforstmeister von Westen .
Dessen Gemahlinn .
S d nach , ihr Sohn.
Ob erster
Hofmarschall
K r i in i « a l r a «h
Fräulein Aurore , Leren Schwester

von Westen , Bruder des
Oberforstinejsters.

( Der Swruplatz , ein Saal in einem Wirthshaus« mit
mehreren numerirten Thüren. Aus einigen Stütz«,
len liegen allerley Dameskieidungen und Kops-
»euge. )



Erste Scene -

Elise . Li fette .

Elise (die aus ihrem Zimmer tritt .)

8egr mir Alles zurecht , Lisetts .
Li fette . Da liegt schon Alles .

Elise . Warum so verdrießlich ?
Lifette . Ey , soll man nicht verdrießlich

werden ? Eine schöne, reiche , junge Wittwe ,
bey der die respecrabelsten Freyer um die Wette

anklopfen , schickt einen nach dem andern mit
einem Korbe nach Hause , um einen Wildfang
zu heirarhen , dessen ganze Familie der Verbin¬

dung sich-widersetzt.
Elise . Die respectabeln Freyer hab' ich ge¬

prüft . Der Eine liebte nur mein Geld , der An¬
dere mein Gesicht , der Dritte meine Ahnen
n. s. w. Nur Eduard von Westen erkannte mein

Herz.
Kotzekue' s Theater 35. Bd. G



ki fette . Ach, gnädige Frau : Woher Mis¬

st n Sie das ?

Elite . Ich lese es täglich in seinen Augen.
Liseine . Die Verliebten kommen mir vor

wie Leine , dir m der Ne: gahrsnacht Zinn gie¬

ßen , d' .c lesen auch Alws , was ihnen beliebt .

Elise . Und war' es Täuschung , warum

mißgönnst du sie ?

Llserte . Weil Ihre Ehre mir am Herzen

liegt . Die hochwrrkhe Famine des Herrn Baron

sollte entzückt seyn über diese Verb »düng , und

schreibt Briefe über Priese , um sie zu hinter¬
treiben .

Elise . Sie kennt mich ja noch nicht ?

Lisette . So ist ; s purer Eigensinn .
Elise . Tieguten Leute leben aus dem Lande,

ich stelle mir vor , sie haben lange Weile . Dir

Vermahlung ihres Sohnes , und respecrive Nef¬

fen ist eine Haupt - und Staatsaction , bey der

ein jeder mitsprechen , lind seuieStimme geltend

macht » will .

Lisette . Es sollen lauter Originale seyn,
nur in dem einzigen Puncte zum ersten Mahle

einig , das- sie d>e liebenswürdigste Tochter und

Nichte verschmähen .
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Elise . Weil jeder eine Braute Nach selt¬
nem Sinn für meinem Eduard in petto hat ,
und folglich , wenn ich über ihn mich nichl er¬
barme , so bekommt er in seinem Leben keine
Frau .

Lisette . Wie soll das Wunder geschehen,
so viele Köpfe unter einen Hut zu bringen ? Und
welche Kopfe !

Elise . Ist es doch kein Freyheitshut , unter
den sich niemand mehr sammeln will . Laß mich
nur machen. Sie kommen heute sämmtlich nach
der Stadt , um über mich zu richten , und wir
von Gottes Gnaden haben uns denn auch von
unserm Lustschloß hierher erhoben , um uns' den
Hohenpriester zu zeigen.

Lisette . Empfindlich genug für unsern Stolz ».
Elrsr . Die Griechen ließen den Auwr bis-

weilen auf einem Löwen reiten .

Lisette . Und wenn es mißlingt ? Dann
wirft der Löwe den Amor in den Sand ?

Elise . ES wird schon gehn. Ein wenig Men¬
schenkenntniß , ein wenig Talent zur Schau¬
spielkunst —

Lisette . Beydes kann man Ihnen frey¬
lich nicht absprechen ,

G L



Elise . Und Lurch Beydes wird die Welt

regiert .

Zweyte Scene .

Eduard . Die Vorigen .

Eduard . Sie kommen! Sie kommen !

Elise . Ich bm bereit , sie zu empfangen .

Eduard . Noch hatten sie am Thore . Mein

Heinrich ist voraus gesprengt . Mein Oheim , der

Kriminalist ! ) , dispiuirt mit dem wachhabenden

Ofsiciere . Das kann noch ziemlich lange dauern ,

ehe sie sämmtlich wohlbehalten in der goldenen

Krone anlangen werden .

Elise . So wollen wir die F>ist benutzen.

Entwerfen Sie mir geschwind noch ein Mahl die

Skizzen von den Originalen , deren Besuch ich

erwarte .
Eduard . Mein Vater , der Obsrforsimei -

ficr , tst ein alter den. scher Degenknopf , dem

alles Neue so zuwider ist , daß man nicht ein¬

mahl zum neuen Jad e ihm g' atulrren darf.

Einst , nach einer säp eren Krank' eir , befürch¬

tete er taub zu werden , man wollte ihn galra «
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nisiren , als er aber hörte / das sey eine neue
Erfindung , so jagte er den Arzt zum Henker .
Geographie war sonst sein Steckenpferd / weil
es aber so viele Orte gibt / die Neustadt hei¬
ßen / und weil auch die alten Städte lauter
neue Herren bekommen / so hat er nun auch den

Büsching und Gaspari verbannt .

Lisette . Ich armes Mädchen heiße Lisette
N e u m a n n.

Eduard . Das laß dir ja nicht gegen ihn
werken .

Elise . Und Ihre Mutter ?
Eduard . Die lebt und webt in Küch' und

Keller / unter Federvieh und auf der Bleiche .
Im Sommer schielt sie den Thau , daß er so spät
vertrocknet / und im Winter die Sonne , daß
sie so spät aussteht . Kochbücher sind ihre Biblio¬

thek / und Leinwand ihres Herzen- ö Wonne .
E li se. Und Ihr Oheim ?
Eduard . Der Oberste ist ein lustiger Pa¬

tron / der so gern lacht als Democrit , und dem
ein Kon mot lieber ist , als alle Denksprüche
der sieben Weisen Griechenlands . Sein Bruder ,
der Hofmarschall , ist Schriftsteller . Er hat ein

großes Werk geschrieben über die Achselbänder
der Pagen , und ein anderes über die Kunst , die
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Spieltische zu arrangiren . Jetzt schreibt er sein
Hauptwerks » acht Bänden von der Etikette , in

54 « Kapiteln . Eines derselben enthalt sehr gründ¬
liche Vorschriften , wie man sich gegen die fürst¬
lichen Schooßhunde zu benehmen hat . — Mein

dritter Ohejm , dcr Kriminalrath , dispmirt gern
aufbeben und Tod , und kann durchaus nicht lei¬

den , daß rnan ihm nachgibt um der lieben Ruhe
Willen ; er nennt das : sterben , um der Mühe
des EstenS überhoben zu seyn. Mitunter ist er

auch ein wenig grob. Wenn niemand mit ihm
streiten will , so tritt er den schlafenden Hund

auf den Schwanz , um ihn knurren zu hören .
Dann stellt er sich gegenüber , und knurrt ihm

entgegen .
Elise . Mahlen Sie etwa mit Hogarths

Pinsels
E d u a r d. Mit nichte «, es sind treue Schat¬

tenrisse. Meine lieben Oheime , sämmtlich Ha¬

gestolze , bringen jährlich einen Monath auf dem
Lande bey meinen Ältern zu, um sich über ein¬
ander zu verwundern , denn keiner kann begrei¬
fen , daß der andere sein leiblicher Bruder ist.

Elise . Mich dünkt , Sie haben auch noch
«ine Tante ?

Eduard . Das »ersteht sich, eine recht
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evmplefte Tante , Fraulein Aurore mit Nah¬
men. Sre lispelt , sie bethet , sie schimpft auf
die arge Welt , besonders auf die Mannen
Sie hat vormahls dieLucretia für eine keusche

Person gehalten , seitdem sie aber erfahren , daß
Lueretta imc dem Collarinus vermahlt gewesen
will sie nichts mehr von ihr wissen. Blumen

zieht und pflegt sie gern , aber nur gefüllte : Sie

errathen , weßwegen . Daß der Krieg schon ss

lange in Europa wüthet , macht ihr großesVer -
gnügen , weil so viel Männer erschossen werden .

Übrigens ist sie die empfindsamste Creatur von
der Welt , befreyt die Fliegen , wenn sie in den

Milchtopf gefallen sind, und füttert die Mäuse
mit dem theuren Zucker. Ihr zu gefallen nenne

ich mich Eduard, - ein Nahme , der meinem Va¬
ter «in Grüuol lst . —

Elise . Ich weiß genug . Jecht sorgen Sie

uur dafür , daß nicht die ganze Gesellschaft mich

zugleich überrasche . Einen nach dem andern
will ich kennen lernen ; mit jedem «in Viertel -

stündchen allein zu bleiben ist mein Wunsch .
Eduard . Ich habe bey dem Wirth ein

Gabel - ftefeuneu bestellt , und hoffe , es soll
mir leicht werden . Einen nach dem Andern

abzufertigen -
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Elise . Ich bleibe in diesem Saale , doch
keiner darf wissen , daß er mich hier finden werde.

Eduard . Was haben Sie vor , schone
Elise ? darf man Ihnen nicht ein wenig in die
Karten gucken ?

Elise . Nicht eher , bis das Spiel gewon¬
nen ist.

Eduard . Vergessen Sie nur nicht , daß
mein ganzes Glück auf diesem Spiele steht.

Elise . Mich dünkt , ich höre ein Post¬
horn . Eilen Sie .

Eduard . Auf der Treppe noch ein Stoß -
gebeih an den Gotr der Liebe. (Ab. )

Dritte Scene .

Elise . Lisette .

Elise . Gib mir dein Spinnrad .
Lisette . Sie versteh » ja nicht zu spinnen ?

Elise . Das ist auch nicht vonreothen , wenn
es nur so aussieht .

Li s e t t e. Singen Sie dabey: Hurre , hurre ,
hurre , schnurre , Rädchen , schnurre —
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Elise . Bewahre der Himmel ! Ein Lied
von Bürger , das ist viel zu neu.

Li fette . Ich höre auf der Treppe ein
Paar Dragonersiiefeln .

Elise . Zieh dich bescheiden in den Hinter¬
grund . (Lisetts thut es.)

Vierte Scene .

Der Oberfor st meister . Die Vorigen .

Oberforstmeister . Ihr Diener .
Elise (sehr sittsam.) Gott zum Gruß !
Oberforstm . Danke , danke. Das ist ein

wackerer Gruß , den hört man heut zu Tage
selten.

Elise . Weil man überhaupt jetzt nicht
viel Gutes hört .

Oberforstm . Wohl wahr , meine liebe

Jungfer , oder Fräulein , ich weiß nicht , wie
ich Sie ticuliren soll.

Elise . Jungfrau höre ich am liebsten. Ich
bin die Schwester der Frau von Sternthal .

Oberforstm . Die mein Sohn heirathen
sollt



Elise (fleht auf. ) Ach, sind Sie der Herr

Oberforstmeister ? Seyn Sie willkommen . (Si«

fcdü!lc!t >dm treuherzig hie Hand. ) Ich habe viel Gu¬

tes von Ihnen gehört .
Oberforstm . Las thut mich freuen .

Elise . Erlauben Sie , daß ich mich wie¬

der setze. Ich kann nicht müßig seyn.

Oberforstm . Ein herziges Kind nach al¬

ter Weise .
Elise . Man hat mir aufgetragen , Ihnen

Ihre - Stube anzudeuten . Dort Nro . 5.

Oberforstm . Stube — recht brav. Ein «

Modepuppe hatte gesagt : Ihr Zimmer .
^

Elise , Soll ich Ihnen ein warmes Bier

mit Honig bereiten ?

Oberforstm . Verstehen Sie das ?

Elise . Es ist mein tägliches Frühstück .

Oberforstm . Wie ich seh' und höre , lie¬

bes Kind , so leben Sie ganz nach der Vater

Weise ?
Elise . Ach! Es ist mein einziger Kummer ,

baß ich hundert Jahr zu spat geboren worden.

Oberforstm . Da haben Sie Recht. In

unsern Tagen ,
Elise . Welche Sitten ! Welche Moral !

Oberforstm . Sodom und Gömorrha ,
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Elise . Die Jugend dünkt sich alt —

Oberforstm . Und das Alter macht sich

l ' ung.

Elise . Die Mütter gehn zum Thee —

Oberforstm . Und die Värer in den Clubb.

Elise . Die Töchter brüsten sich mit kost¬
baren Shawls —

Oberforstm . Und die Sohne mit ihren
Backenbärten .

Elise . Französisch plappern heißt wohler¬

zogen seyn.

Oberforstm . Wenn man aber fragt ,

wann Doctsr Luther lebte , so fällt die Ant¬

wort : Zoo Jahr vor Christi Geburt .

Elise . Man geht lieber ins Theater , als

in die Kirche.
Oberforstm . Man liest den Schiller lie¬

ber als den Geliert .

Elise . Man frühstückt gegen Abend.

Oberforstm . Man speist nach Sonnen¬

untergang zu Mittag .
Elise . Man wohnt in zwanzig Zimmern .

Oberforstm . Und ist in keinem zu Hause .

Elise . Der Kaffeh dampft bey jedem Hand¬

werker.
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Oberforstm . Der Wein verdräng : den

edlen Gerstensaft .
Elise . Ohne Karten keine Seligkeit .
Oberforstm . Und doch kein ehrbares al¬

tes l ' koinftre .

Elise . Schamlose Kleidertrachten —

Oberforstm . Die Feigenblätter verhüll¬
ten fast noch mehr.

Elise . Daher tausend neue Krankheiten -
O- b er forstn, . Sogenannte Nervenübel .

Elise . Unsere Vorfahren hatten auch Ner¬

ven —

Oberforstm . Wie Stricke .

Elise . Und die Liebe , Herr Oberforsimei -
ster , die Liebe —

Oberforstm . Die war vormahls eine

ehrbare Person .
Elise . Jetzt spricht man ohne Scheu von

ihr wie bom schonen Wetter .

Oberforstm . Und von Wochenbetten wie

von einer Spazierfahrt .
Elise . Ei » Mädchen ist im Stande , ih¬

rem Liebhaber in die Augen hinein zu sehen.
Oberforstm . Und der Liebhaber ist im

Stande , von, Heirathen zu schwatzen, ehe er

noch ein Wort mit dem Vater gesprochen hak.



Elise . Die Frauenzimmer schleiche» in ästhe¬
tische Verlesungen —

Oberforstm . Um zu gaffen und begafft

zu werden .

Elise . Ach! Es sind böse , böse Zeiten !

Oberforstm . Ja der Teufel ist jetzt ganz
des Teufels !

Elise . Die edle Deutschheit ging zu Grabe —

Oberforstm . Sie ist vergiftet worden .

Elise . Fremde Sitten , fremdes Joch —>

Oberforstm . Man möchte in ein Dachs¬

loch kriechen , um nicht zu sehen was draußen

vorgeht .

Elise . O du schone alte Zeit ! Wo der

Hausvater im Familienkreise SonnragS eine

Predigt laS , und die HauSmutter Punct »2

Uhr die selbst gekochte Kraftsuppe in der zin¬
nern Schüssel auf den Tisch trug ; wo am Abend

das Spinnrad der Magd in der Wohnstube
der Herrschaft schnurrte , und um 9 Uhr der

Abendsegen auS dem ehrlichen Schmolke dem

Tagewerk ein Ende machte.
Oberforstm . (ganz gerührt. ) Ach ja , der

ehrliche Schmolke !
E l i se. Wo am frühen Morgen . Wach auf .



mein Herz , undsinge von jeder Hausflur

erschallte .
Oberforstm . (fast mit Thränen. ) Ach ja !

Wach auf , wein Herz , und singe.
Elise . Und die Töchter wohl gewaschen,

glatt gekämmt , in selbst gewebten Kleidern , dem

Vater die Hand zu küsirn kamen.

Oberforstm . Ja , so war er in meines

Vaters Hause . Mein liebes Kind , Sie rühren

mich unaussprechlich . Gott segne Sie ! Wie ist

Ihr Nahme -
Elise . Martha .
Oberforstm . Ein schöner alter Mann .

Wie heisst denn Ihre Schwester ?
Elise . Elise .
Oberforstm . Pfuy Teufel ! Nun auf den

Nahmen kommt es nicht a»; man könnte sie

auch Elisabetha nennen . Gleicht sie Ihnen ?
Elise . Zum Verwechseln .

Oberforstm . Ich meine an Zucht und

Ehrbarkeit ?
Elise . Je nun , sie hat in der großen

Welt gelebt —

Oberforstm . Die verdammte große Welt !

Darüber ist eben die kleine Welt in unsern

Herzen zu Grunde gegangen , Wir suchen Alles



an - er uns , weil in uns —Gott verzeih mirs

— nichts mehr zu finden ist. All unser Streben

»ach Genuß kommt mir vor , wie unsere Luft¬

fahrten , wo da-s größte Glück darin besteht ,

daß man , ohne den HalS zu brechen , wieder

auf die Erde kommt. Auf Wiedersehen , liebes

Fräulein . Ware mein Bube , der Göttlich , >o

gescheit gewesen , Sie zu wählen , ich wollte

sprechen Amen ! Amen ! ( M m «>» Seitsnjimm-r . )

Fünfte Scene .

Elise . Lisette .

Elise . Weg mit dem Spinnrad !

Lisette . Den Alten haben Sie richtig ge¬

fangen .
Elise . Ich hoff - , eS soll mir keiner ent¬

gehen.
Eduard (stecktden K- Ps durch die Thüre. ) aser

Hofmarschall setzt sich in Drwegung .

Elise . Schon gut . Fort ! Fort ! (Eduard »er--

schwindet. )
Elise . Geschwind , Lisette , den Spitzen -

mantel , die drillantuen Ohrgehänge — dir Ringe



— meinen Fächer — (Tritt vor den Spiegel , und
schminktsich sehr stark.)

Li fette . Es krappelt schon an der Thüre .
- Elise . Ich bin fertig .

Sechste Scene .

Der Hofmarschall . Die Vorigen .

Hofmarschall . ^Ir ? je clemanckepai cion.
Elise (mit vornehmen Anstand sich verneigend. )

II r, ziss cle czuoi Nousisun . Dieser Vor -
saal ist gemeiiischaftlich . Die Zimmer , welche so
glücklich seyn werden , Ew. Excellenz aufzuneh¬
men, liegen an jener Seite .

H o fm a rscha ll (bei, Seite. ) Eine sehr seine
Dame . (Sich pcäsentircnd. ) Hofmarschall , Baren
von Westen .

Elise . Wer könnt ' es anders seyn ? Schwer¬
lich hat der Hof zwey solche Muster auszu¬
weisen.

Hofmarschall . NsäsmoiseHe , vous me
statte ?, tnop . l

Elis eMoneierlr , In venite <; uireneontre



VII Zrunä meinte i ressemUlenn tonzours ü

la ü- rtterie .

Hofmarschall . Vovs mo Inites i onZir .
°

(Bkii Seite. ) k. 11e 68t eliarmriiite . (Laut. ) Oserrri -

jk vov8 Uemancker , n c^ui j ' ui 1' tionneui - cle

^aister ?
Elise . 7e snis an äesespoir äe ns trou -

ver pei ' garine lzni xuis86 ine pre - enter ä

votie Lxeeltenoe . Vou8 voule ?. dien ine

permottrs 6e ine nvnimer inoi ineme . Ich
bin eine Schwester der Frau von Sternthal ,
und heiße Olympia .

Hofmarschall . Welchen Hof , mein gnä¬

diges Fräulein , haben Sie frequentikt ?
Elise . Leider noch keinen.

Ho f m a r sch a l l. Lbt - i> ^nssible ?

Elise . Ich hab' es nicht gewagt , um diese
Ehre zu buhlen .

Hofmarschall . IU pynrcxuoi nnn ?

Elise . Uelus LIon8ivnr ! Das Blut , aus
dem ich stamme — il n' est pui ! Meine

Urgroßmutter war die Tochter eines geadelten
Kaufmanns .

Hofmarschall . Hm ! hm! — Hat nichkL

zu bedeiiten . Es wäre freylich besser, wenn kein

solcher Mackel Ihre Familie besteckte, indessen



chargire ich mich damit / nicht allein Ihre Prä¬
sentation zu bewirken , sondern Sie auch wohl

gar bey der ersten Cour an den fünften oder

sechsten Spieltisch zu placiren .
El- ise . Eine solche beneidenswerth - e Distinc -

tion —

Hof marschall . Die Fürstinn ist gnädig .
Die Frau Oberhofmeisterinn , mn ckiZn « amie,
wird auf mein Bitten veranstalten , daß Ihro
Durchlaucht einmahl im Vorbeygehen Ihnen ein

Wörtchen adressiren , als : ss zuis estnrmee cke
vou8 vorn ini , oder so etwas dergleichen .

Elise . Das würde meine kühnsten Wünsche
übersteigen .

Hofmarschall . Onmptor snv nroi . Ihre
Modestie , Mein Fräulein , macht Ihnen Ehre,
zumahl in unfern bösen Zeiten , wo es leider
am Hofe von Menschen wimmelt , die keineswe -

ges hochwohlgeboren , und folglich in gewisser
Rücksicht so gut als gar nicht geboren sind. Soll¬
ten Sie glauben , daß man sogar anfängt , Poe¬
ten und dergleichen Volk bey Hofe zu präsentsten ?

Elise . Unmöglich !
Hofmarsch all . Was wollen Sie sagen ?

Was ist mir neulich wiederfahren ? Zch schaudr«
noch ! — Kommt auch so ein Menschenkind , hat

st
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Dächer geschrieben , ich weiß nicht was ; laßt

ffchdurch den Kammerdiener bey Seiner Durch¬
laucht melden. Das mag passiren . ZndemVor -

zimmer mögen Sie ohne Scandal mir solchen
Leuten zu sprechen geruhen . Aber was geschieht
lwreur ! ain selbigen Abend ' befiehlt mir der

Fürst , den Huickam zur Tafel einzuladen .

Elise . Ich will hoffen zur Marschallstafel ?

Hofmarsch all . Auch das wäre schon zu
viel gewesen ; aber nein ! zur fürstlichen Ta¬

fel ! — ich wagte einige Vorstellungen —„ Ha¬
lsten Sie die Schriften dieses Mannes gelesen —

fragten Se . Durchlaucht . Ich war so glücklich ,

versichern zu dürfen , daß solches nicht geschehen
sey . — „ Se lesen Sie, ' ' erwiederte der Fürst ,
„da werden Sie sein Adelsdiplom finden. ' ' !—>

Ich eile nach Hause — ich schicke in den Buchla¬
den — ich blättere und lese die ganze Nacht —

nicht eine Spur Adelsdiplom ! lauter Wischi¬

waschi, Tragödien und dergleichen .

Elis e. Entsetzlich ! hat denn der Fürst Ihre
eigenen Werke nicht gelesen ?

Hofmarschall . Vous nonnoisseL iner

MtvrnAos Nuciemoiselle ?

Elise . llo ue «urs xas »ssbL IieurenSe



pour las possecier , mnis je Ie5 ni lucs et je
nie üutlo 6e Luvoir les iippieeiei ' .

Hof marsch all . Vous ötas une clame

aeeomxüe . ü' - aunai I konneul ' cle vous xre -
ssnter uii Lxemplan ' e .

Elise . Ion seiai dien kröne.

Hofmarschall . Allerdings hab' ich auch
Seiner Durchlauchr ein Exemplar überreicht ,
en Maroquin ciore sur tnairokres . Sie nah- ^
wen es sehr gnädig auf und befahlen , es iu

Dero Handbibliothek zu stellen. Ich erwartete

grosie Folgen für den Staat , und war begierig , ^

zu erfahren , welche Stellen den Allergnadigsten
besonders frappirt haben möchten ? Darum nahm
ich kürzlich die Gelegenheit wahr , es hervor zu >

ziehen , in der sichern Hoffnung , durch den fürst- !

lichen Bleystifc die merkwürdigsten Passagen an¬

gestrichen zu finden. Hains , Mirffemoiscsile !

solle » Sie es glauben ? alle Bluttex klebten noch

an einander .

Elise . iVkvn 6iau ! ich habe den Fürsten

doch sonst als einen großen Mann rühmen hören?

Hofmarschall . Lmtne nous soit äit .

il Ini mnnc ; u6 drauLoup . Ja in Staatsaffai -
reu und dergleichen Dingen hat er etwas gethan,
aber der Hof — die Etikette — ach! wenn ich
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nicht wcire, es würde längst bey Hofe zugehen
wie in einer Quäkergemerde .

Elise . Ist es möglich , die Etikette zu ne-

gligiren ? wodurch empfängt die Krone ihre Wür -

i de? Durch die Etikette .

H o f !Nn r s cha! l. 8rMs ckomlo.

EUse . Was floßt den Unterthanen Ehr -

i furcht eins Die Etikette .

Hofmar s cha I l. 5uns äortte .

Elise . Was wirkt so segenrsich anfalle

Stande ? Was ermnntercden ?tckerbauin China ?

Der Kaiser pflügt mit eigener HgnL aus Etikette .

— Was spornt den Kaufmann - ugroßen Unter¬

nehmungen ? Die Etikette >aNe! t ihm ein Roß

und setzt ihn darauf als Ehrengardist . — Bis

auf den Geringsten im Volke erstreckt :ich der

Segen dieser erhabenen Wissenschaft . Wav be¬

reichert den Krämer ? den Gärtner ? — Jene. »

»erkaust sein Oh! z". Illuminationen aus Etikette ,

dieser seine Blumen , welche von der Etikette , in

Gestalt von weiß gekleidete!! Jungfrauen , auf

Dornenpfade gestreut werden . Sogar die Poeien

verhandeln ihre schlechtesten Verse mit großem

Vortheil an dre Er. kette .

Hofmarschall . Vous pürier , oomme

un Irvre .
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Eliss . Die Religion empfangt neuen Manz
durch sie. Wre viele , bloß von ihr vorgeschrie¬
bene Messen werden andächtig gehört , wieviele

1°L ävum ' s auf ihren Befehl gesungen ? —Doch
wer vermöchre sie alle herzuzählen die Segnun¬

gen der Etikette ? — Wie groß folglich der (aus
den HofmürschM deutend>, w dem die ganze Fülle
derselben richt ! ehr Oonser vutenr . ihr Inter - ^

pichte , idr OnmmunlntiiUl - , mir einem Worte :
der Hofmarschall ! der , wenn er mit seinem
Stake klopft , Homers Jupiter gleicht , der mi!

seinem Augenwimper die Welten bewegt .
Hofmar sch all . MacheinoiskilL , vouk

etss ciuns im-- vrais Princip «». Hegt Ihr »

Frau Schwester gleichermaßen solche edle Gesin¬

nungen ?
Elise . Ihre Gesinnungen garantire ich,

nur fehlt ihr noch ein gewisser Tact , ein gewis¬
ses höfisches ä Iiornd , wenn ich mich so aus¬
drücken darf .

Hofmarschall . 6' esl Irion cinmsAe .
Elise . Neulich ist es ihr an einem fremde»

Hofe wiedersahren , daß sie den Hvffourier für
den Hofmarschall angesehen .

Hofmar schall . Hi Nalkeurese ! sein

^laiiis cle tont mein icuour ' ! Nnävmott



solle , je vous cieinnriäe In permissioii äe
eullrvoi votreconnoiLLarroe . tlelas sle ' etoit

r - ous rxue nmn. rreveueutelittisipuur ejaou -
ss . nvee rsirel nlnisii ' je is,, eseutervis nur
nieee a 1a vonr ! (Verbeugt sich mit vornehme»
Treundlichkeikuns geht. )

Siebente Scene .

Elise . Lisette .

Li fette . Wie war es möglich , gnädige
Frau , daß Sie so ernsthaft bleiben kvnnren ? Ich
habe vor Lachen sterben wollen .

Elise . WerdieThoren b eh e r r sch e n will ,

Kars nur im Stillen über sie lachen.
Eduard (den Kopf herein steckendund sogleich

wieder verschwindend. ) Meine Mutter hat alle

Saucenmit derKöchinn abgehandelt , sie ist schon
bey der letzten und wird gleich hier seyn.

Elise . Sehr wohl. — Jetzt fort mit allen
dem Kram ! Die Diamanten aus den Ohren —>
bis Schminke vom Gesicht . Leihe mir geschwind
deine Schürze und dein Schlülsitbund . — Setze



mir auch dein Häubchen auf den Kopf. — Seh'

ick nun nicht aus wie eine wackere Hausmutter ?

Liset ke. Wenn die schalkhafte » Augen Sie

nicht verriethen .
Elise . O die Menschen glauben weniger

dein waö sie sehen , als dem was sie höre ».

(Sie nimmt rc» Srrickftrumxf zur Hand. )

Achte Scene .

Eduards Mutter . Die Vorigen .

Mutter <iin Hcreintreten. ) Mein Sott , wie

schmuzig ist die Treppe !
Elise . Da haben Sie Recht , gnädige Frau,

und doch wird dieses Wirthshaus ein IIülvIZar -
,,i genannt und für Eines von den besten gehab
ten. Wen » man zu Hause a» Ordnung und Rein¬

lichkeit gewöhnt ist , so möchte man verzweifeln
über all den Sd ub und Schmilz . Indessen hab

ich der Magd sehr ernstlich empfohlen , Zhu

Zimmer dcrr drey Mahl zu fegen.
Mutter . Ich danke, meine liebe Jungfer ;

gehören Sie hier ins Haus ?
Elise .



Elise . Bewahre der Himmel , ich bin eine

Schwester der Frau von Sternthal . Gretchen
ist mein Nahme .

Mutte r. ?llso die künftige Schwägerinn
meines Sohnes ?

E lis e. So Gott will !

Mutrer . Ganz recht, mein Fräulein . Noch
hat sich der Wille Gottes nicht deutlich ausge¬
sprochen.

Elise . Mir gilt es gleich, wenn wir nur bald
wieder aus der Stadt führen .

Mutter . Sie lieben das Land st

Elise . O gnädige Frau ! wo konnte man
lieber seyn , als auf dem eignen Hofe , wo die
schönsten Hühner , die stolzesten Gänse uns um-
gackern und umschnattern ; wo hier ' die Sichel
kürrtt , und dort das Butterfaß klappert — Wel¬
cher Anblick ist reihender , als der des himmel¬
blauen Feldes , wo der künftige Flachs blüht ?
Welche Tone sind für eins brave Wirthinn lieb¬
licher, als das erste Blöcken eines hoffnungsvol -
' en Kalbes ?

Mutter . Sehr wahr ! ein Feld mit üppi¬
ger Leinsaat — das Herz geht auf bey dessen
Anblick!

Kotzebue' s Theater 35. Band. ' H



Elise . Man sieht die Leinwand schon auf

der Bleiche .
Mutter . Man mißt sie schon mit Ellen ,

und packt sie in Gedanken in dre wohlverwahr¬

ten Kisten .
Elise . Solche Freuden sind den Städtern

unbekannt .
Mutter . Sie ahnden nichts von dem Ver¬

gnügen , den Hausbedarf selbst zu erzielen .

Elise . Haben Sie wohl un Vorbeygehen

die Küche bemerkt ? und den Koch , mit dessen

Schürze vermuthirch der Schornstein gefegt

worden ?
Mutter . Es graust mir noch, wenn ich

daran denke.

Elise . Da lobe ich mir meinen reinlichen

Herd , meine blanken Schüsseln .

Mutter . Sie gehen selber in die Küche?

Elise . Ich schäme mich dessin nicht.

Mutter . Seyn Sie stolz darauf .

Elise . MeineKenntniffr >n dir edlenKoch -

kunst sind freylich nur »och genug . Ich schöpfe

sie bloß aus Büchern .

Mutier . Ja , es gibt der . Kochbücher viele.

Das Wienerische mag recht gut seyn , das Bay -



rische ist nicht zu verachten / das Preußische wird

gerühmt .
Elise . Ich bediene mich des Schwedischen .
Mutter . Der Jungfer Warg , auch gut .

Man fahrt doch immer besser / wenn man den

mündlichen Unterricht einer erfahrnen Person
genießt .

Elise . Ja , wenn ein Mahl ein solches
Glück m i r zu Theil würde — wenn ich bey I h-
ne,i / gnädige Frau , in die Schule gehen dürf¬
te — m vier Wochen war' ich eine vollkommene

Wirthinn .
Mutter . Nun , nun , das geht nicht so ge¬

schwind. Ich habe zwanzig Jahre studiert und

practicirt .
Elise . Zwanzig Jahre ?
Mutter . Das ist keine Jurisprudenz ,

mein Kmd, oder Philosophie , die man nur so
in drey Jahren abfertigen kann.

Elise . Doch welche Wissenschaft darf sich
rühmen , so unmittelbar auf das Glück der
Menschheit zu wirken ?

Murte r. Keine .

Elise . Alles geht bekanntlich vom Magen
aus. Ern zufriedner Magen schafft ein zufried¬
nes Herz , und nie sind die Menschen für al-

H 2
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M Gute empfänglicher , als wenn sie mit

Wohlgefallen satt geworden .
Mutter . Eins sublime Wahrheit !

Elise . Tcr beste Ehemann krittelt , wenn-

^ie S- uPpe angebrannt werten , aber eines-

Murrkopfs Auge erhenern sich, wenn dre le¬

ckere Echuffcl chm entgegen dampft .

Mutter . Unwietersprechlich .

Elese . Weher entspringt alles Döse in

der Welt ? aus jcklechter Verdauung ; und wo¬

her die schlechte Verdauung ? aus mangelhaf¬

ter Kochkunst .
Mutter . Freylich , es fehlte an Gewürzen .

Elise . Darum ist der Leib - und Mund¬

koch eines mächtigen Fürsten der erste Staats -

diener , der Krieg oder Frieden aus seinem Ge-

würzschranke hervorgehen heißt . Wer mag wis¬

sen , wie es jetzt in Europa aussehen würde ,

wenn Friedrich der Zweyte keine Polenra ge¬

gessen hätte ?
Mutter . Und Esau ' s Linsengericht , das

spielt eine große Rolle in der Geschichte. War

auch wohl sonder Zweifel köstlich zubereitet .

Elise . O du edelste der Künste ! Du Er¬

nährerinn des höchste » Sinnes ! Du unermüdete

Schöpferinn geselliger Freuden ! Nur du ver »



Magst Genies und Dummköpfe an, einer Tafel
traulich zu vereinigen . Du bestichst den Rich¬
ter , der vielleicht das Gold verschmähte — du
- versammelst Dichter und Staatsmänner bey
' Leuten, zu welchen ohne dich niemand käme —
du gewährst den schonen Ruhm , den edelsten ,
den ein Mann im Sraate sich erwerben kann,
baß man von ihm sage, er gibt gut z u e s-
s e n!

Mutter . . Ihr nobler Enthusiasmus - mein
Fräulein , entzückt mich. Sie verdienen , daß
man Ihr Talent ausbilde . Doch nichtigstem
' die Küche sey Ihr großer Zweck. Vergessen Sir
nie , das; Fürstentöchter die Heerden gehüthet ,
und daß die Königinn Penelope mir eigenen
Handen webte.

Elise . O wer empfindet mehr Zartlichkeitz-
M ich für eine muntere Hetrde , die mit ih¬
ren Glocken die Sonne zur Ruhe sagtet .

Mutter . Lassen Sie hören , wie füttern
Sie Ihre Kälber ?

Elise (beySeite. ) O weh! ich habe in mei¬
nem Leben kein Kalb erzogen .

Mutter . Ich weiß wohl , daß es Leute

siibt , sogenannte Philanthropen , die zuerst nach
der Erziehung der Kinder fragen . Da ist ein
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gewisser Pestalozzi , von dem wird jetzt viel

Wesens gemacht , und ich wette doch, ich würd'

ihm aufzurathen geben. Die Kinder , lieber

Gott , dar wachst heran , das erzieht sich von

selber ; aber das liebe Vieh , das will gepflegt
und gewartet seyn , wenn es gedeihen soll.

Also wredec auf die Kälber zu kommen , wie

verfahren Sie mit dieser edlen Jugend ?

Elise . Ach, gnädige Frau ! — Was soll

ich Ihnen sagen ? — Ich füttere sie.

Mutter . Das versteht sich, aber wie ?

womit ? wie oft ? wie stark ? wie lange ?

Elise . Es bleibt mir auch hier noch viel

zu lernen übrig , und mit Ehrfurcht betrachte

ich mein erhabnes Muster . So oft in unserer

Gegend Zweifel in der Wirthschaft entstehen ,

sso heißt es gleich : „geht nur zur Frau von

„ Westen ; da müßt Ihr Frau von Westen fra -

„ gen " Und wer ein Mahl so glücklich war ,

Ihre Thätigkeit und Geschicklichkeit mit eige¬

nen Augen zu bewundern , der kehrt heim Ih¬

res Ruhmes voll.

Mutter . O ja , ich lasse es mir sauer

werden . Doch wieder auf die Kälber zu kom¬

men —



Elise . Ihre Wasche soll ein ganzes Maga¬

zin füllen ?
Mutter . Allerdings hat mich Gott mit

Leinwand gesegnet . Die Leinwand , mein Kind ,

tsi das untrüglichste Kennzeichen einer guten
Wirthinn . Da muß sie Jahr für Jahr sam¬
meln und Haufen , sie mag es brauchen oder

nicht, bis ihr die Kisten bersten und die Schran¬
ke platzen-

Elise . Ich brenne vor Begierde , Ihre -

Schatze anzustaunen .
Murter . Ich verwahre sie auch bloß , um

sie guten Freundinnen zu zeigen. Da sollen Sie

Leinwand sehen trotz Schlesien , Holland und,

Westphalen .
Elise . Wie werden meine Augen darun¬

ter wühle »!
Mutter . Hat Ihre Frau Schwester auch

Smn und Neigung für die Wirthschaft ?

Elise . Mehr noch für Musik .
Mutter . Ach die Musik , dafür hab' ich

Vogel im Garten , die musiciren den gan¬
zen Tag. Und nicht wahr , mein Fräulein , wenn
eine stolze Heecde blockt , das klingt denn doch

ganz anders ?

Elise . Ja wohl , ganz anders .



Mutter . Leben Sie wohl / mein gutes
Kind. Sie sind eine vernünftige Person . Ich

werde mir ein Vergnügen daraus machen/ Sie

. mein Receptbuch abschreiben zu lassen.

Elise . Diese unverdient « Großmuth —

Mutter . Für eins wohl unterrichtete

Hausfrau gibt es kein größeres Vergnügen aus
der Welt , als guten Rath zu ertheilen und

alles besser zu verstehen . ( Bey Seile. ) Wo hat
mein Sohn den Kopf gehabt , daß seine Wahl

nicht Schwester Gretchen getroffen s ( Ada

N e u n te Seen e

E l i s e. L i s e t t e.

Lifette . DaS gute Mütterchen ist . such

gewonnen .
Elise (Hände und Schürze wczw-kfend. ) Fair

hätte sie nnk ihren Kalbern mich in die Enge

getrieben .
Eduard (ruftHerrin. ) Oritüs cligputuxwirl

gleich erscheine ».
Elise . Und dann nach ihm ?
Eduarde Tante Aurore .



E li sr» Wo bleibt der lustige Oberste t

Eduard . Der kann- von der Flasche noch
nicht scheiden. rVerschivüidct. )

Elise . G>b mir schnell den blauen Qberrock
mit dem rothen Sammtkragen und das Kaskett
mit dem hohen Federbusche . Ich muß mir ein

martialisches Ansehen geben.
Lifette . Diese Rolle wird nicht so leicht

zu spielen seyn.
Elise . Disputiren ? widerspreche »' ! die al-

lerlsichteste für ein Frauenzimmer »

Zehnte Scene »

Der Cr i m in a l r a t h. Die Vorigeü .

Eriminalrath (SruMmcnd. ) Der schlechteste
Wein , den ich in meinem Leben getrunken
habe.

Elise . Erlauben Sie , mein Herr , der

Wein ist gut .
Cr im i n a lr a th (stutzt.) GehorsamerDiener .

Haben Sie ihn gekostet ?
Elise . Der Wirth hat nur eine Gattung ,

und wir trinken täglich davon .



Cr >min alra th . Die Damen verstehen sich
nicht auf Weine .

Elise . O ja, mein Herr , in unsern Zeiten

mehr als zu gut . Wir trinken jetzt auch unsere
Bouteille bis auf den letzten Tropfen .

Cr i m i n alr a th . Desto schlimmer.
Elise . Desto besser. Liebe und Wein sind

Geschwister . Die Liebe sucht man bey uns , war¬
um sollen wir den Wein entbehren ?

Cr i mi n a l rat h. Weil derWein dieVernunft

besiegt und die Weiber ohnehin keinen Überfluß
davon besitzen.

Elise . Ey wie fangen mirs denn an , daß
wir mit dem Wenigen die Herren der Schöpfung
doch am Seile führen ?

Cr i m ina lra th . Junge Thoren .
Elise . Alle Weisen aus Griechenland und

aus dem Morgenlands , und Sie , mein Herr ,
obendrein .

Criminalrath . (beySeire-) Eine curiosePer - j

son. (Laut) Mit wem hab' ich denn die Ehre

zu reden ?

Elise , Ich bin die Schwester der Frau
von Sternkhal . Mein Nahme ist Barbara . Ein

recht hübsches Frauenzimmer , wie Sre sehe».
Crim inal ra th . Wie ich sehe? Nehmen Sie l



mirs nicht übel , ich kann nicht schmeicheln. Sie
sind gerade nicht häßlich , aber schon? — mit
nichren.

Elise . Vermuthlich haben Sie keinen rich¬
tigen Begriff von der Schönheit .

Criminalrath . Als ob ich meinen Sul -
zer nicht auswendig wüßte .

Elise . Was sagt kenn Ihr Sulzer ?
C r i in i n a l r a t h. „Alles was ein Geschlecht

„von dem andern als der Natur gemäß erwar¬
tet , muß durch das Ansehen des Körpers ver¬
sprochen werden , und d i e Gestalt ist die schönste,
„die hierüber am meisten verspricht . "

Elise . Das ist eine alberne Definition .
Cri m i n alra th . Machen Sie mir doch

-eine bessere.
Elise . Der Natur gemäß — was soll das

heißen ? Wer fordert denn in unsern Tagen Na¬
tur ? Ihr Snlzir ist ein Graubart . Das mag
wohl so gewesen seyn , als Er noch lebte ; ; eht
Wissen die Weiber lauter Kunstwerke seyn ; sie
müssen reiten und trinken , und ein
biegen, sie müssen parliren und raisonmren , po-
ünsiren und schlegelisiren ; Alles das versteh ich
aus dem Grunde , ohne Ruhm zu melden , uni>
folglich bin ich schön.



. Criminalrath . Der G- schmacr ist ver¬

schieden.
Elise . Ganz und gar nicht.

Criminalrath . Nun zum H- nker , der !

Satz ist doch nie bestickten worden , nicht ein¬

mahl von mir.

Elise . Was ist Geschmack ? Das Wohlge - ^

fallen an em- r , Sache . Die Gegenstände

des Geschmacks können verschieden seyn , aber

der Geschmack bleibt immer derselbe.

Criminalrath . Also gäb' es wohl nickt

einmahl einen guten oder schlechten Ge¬

schmack?
Elise . Kemenvon beyhen. Jedermann halt

seinen eigenen Geschmack für den guten . Frage "

Sie in der ganzen Welt herum , Sre werden

, „chr einen Menschen finden , der von sich selbst

bekennte : er hab- einen schlechten Geschmack.

Criminalrath . Er gebt aber doch -wnge

Regeln — ,
'

Elise . Wer hat sie gemacht ? Ein Mensch.

Criminalrath . Der auf einer höh - «»

Stufe der Geistesbildung stand .

Elise . Das hat Er geglaubt , aber tau¬

send andere , die verschieden denken und

den , glaubten das nähmliche von sich. Das Recht



LU entscheiden hat keiner. Gehn Sie doch,
ich bitte - von einem Jahchuncen ins andere ,
betrachten Sie ein wenig , woran die Well Ge¬

schmack gefunden hat , und woran sie Heine Ge¬

schmack findet , dann wagen Sie es , aufzutre¬
ten , und von ewigen Regeln zu schwatzen.

C r i m i n alr a th . Die ewigen Regeln blei¬
ben darum doch, und ich meine , in unsern Ta¬

gen beobachten wir sie am strengsten .

Elise . Etwa in Gedichten , zu welchen
man die Schellen von allen Kappen geschnit¬
ten , um damit zu klingeln ? oder in Schauspie¬
len , wo die lieben Heiligen spucken , und die

Engeln musieiren ? Glaube » Sie mir , mein

Herv , jedes verflossene , jeder künftige Jahrhun¬
dert wird Ihnen antworten wie das gegenwär¬
tige : wir besaßen , wir besitzen den echten Ge¬
schmack; unsere Enkel werden über den unsrigen
lachen , so wie wir über den unserer Vater ge¬
lacht haben .

Crimin alrath . Falsch ! Denn es gibt
nicht allein ewige Regeln , sondern auch ewige
Muster . Dit Griechen , die Römer —

Elise , Allen Respect vor den Grieche » unl»
Römern , aber haben nicht gescheite Leute sehr
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lange und sehr hitzig um den Vorzug der Neue¬

ren gestritten ?

Criminalrach . Die hatten Unrecht .

Elise . Und wenn ich nun sage: sie hatte, »

Recht ? . :

Criminalrath . So beweist das nur ,

mein Fraulein , daß Sie die Paradoxen lieben .

Elise . Ich mag wohl gern mir so g«strei -

chen Männern , als Sie , -neu, Herr , em we¬

nig disputiern ; es thut mir nur leid , daß lch

immer Recht habe.

Criminalrath . Das ist gerade mein Fall

such. Ich behaupte , daß Sie jedes Mahl Un¬

recht haben , wenn Sie nicht meiner Meinung

sind.

Elise . Haben Sie hundert tausend Mann

zu commandiren ?
C r i m inal r. a t h. Hundert taus nd Gründe .

Elise . Die besten taugen nichih. mehr , jo-

bald eine einzige Kanone donnert .

Criminalrath . UUima . intio i c-Kiini.

Elise . Das Imponiern ist an der Tages¬

ordnung , in der Philosophie wie in der PoUtik ,

und nicht wahr , mein Herr , ich habe Ihnesi

imponur ?



Gr iminalrath . Keineswegcs , aber Sie

gefallen mir.
Elise . Ich konnte Ihnen leicht beweisen ,

daß ich Ihnen nicht gefalle .
Crim ina lra th . Donner und Wetter —

Elise . Donner und Werter sind keine
Gründe .

Criminalrath . Hahaha ! Wir muffen
bekannter werden ; wir muffen täglich ein Paar
Stunden mit einander disputiren .

Elise . Ww müsse » nicht , aber da Sie
mir auch gefallen , so mags geschehen.

Criminalrath . Ich hoffe , daß Ihre Frau
Schwester —

Elise . Ach! Die ist ganz aus der Art ge¬
schlagen, die sagt zu allein ja.

Criminalrath . So kondolier ich mei¬
nem Neffen zu der schrecklichsten Todesakt , denn
er wird den Tod der langen Weile sterben. Auf
Wiedersehen , mein Fräulein , oder vielmehr aus
Widersprechen . Aber das muß ich Ihnen
doch noch wiederhohlen : schon sind Sie nicht. M. .



I O-z.

§ ilfte Seen e.

Elise . L^ setre .

Elise . Hahaha ! Den hab' ich mit Sturm

erobert .

Lisette . Das verlohnte kaum die Mühe .

Elise . Er ist der Schreye r in der Fami¬

lie , folglich keine unbedeutende Person . Die

Schreyet sind zwar gewöhnlich dumme Menschen ,

über auch die Dummheit impouirt , wenn sie brar

schreyt. — Weg mit dem Helm ! — Gib mir die

große Nachthaube - meinen grauseidnen Schlaf -

rock — dicht unter dem Kinne zugebunden . Scha¬

de , das; ich keinen Schooßhund habe. Reiche mü¬

den großen Blumenstrauß , daß ich seine süye»

Düfte in mich sauge.

Zwölfte Scene .

Tante A u r o r e. Die Vorigen .

Aurore . Ein schwülerTag . Die ganze Na¬

tur scheint Mittagsruhe zu halten , nur die hol-
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den Mücken nicht. (Sie wedelt sanft mildem Schnupft

tuche.) Geht , geht , ihr lieben Creaiuren , die

Welt ist groß genug für Euch und mich.

Elise . Ha ! Dieser schöne Zug weiblicher

Sanftmuth laßt mich errathen , daß ich so glück¬

lich bin , Fraulein Aurore von Westen vor mir

. zu sehen.
- Auro me. Die bin ich, wiewohl keines Lob-

chpmches würdig , nur eine stille Verehrerinn der

lieblichen Natur .

Elise . ONatur ! Quelle der reinsten Freu¬
den!

Aurore . Gehören Sie auch üzu- dsn Weni¬

gen, denen diese Quelle fließt ?

Elise . Ich schlürft aus ihr —ich bade mich
in ihr !

Aurore . Wohl Ihnen ! Und Heil mir l daß
Mein guter Genius ein gleichgestimmtes Wesen

auf meinem Pfade mir begegnen ließ. Der

Wunsch entschlüpfe meinem Busen , zu erfahren ,

welchen Nahmen die holde Gestalt - trägt , die

vor meinen Augen schwebt ?
Elise . Das unbedeutende Geschöpf , dem

JyreGüte Muth einflößt , ist eine Schwester der

Frau von Sternrhal . , Rosamunde mit Nahmen .
A ur . o r e. Ich weiß- kämm, -ob ich wünschen



soll / es möchte Frau von Srernthal selber per

mir stehen , dar würde mich erfreuen um meines

Neffen willen , aber tief betrüben um der holden

Unschuld willen , die dem Verderben entgegen eilt.

Elrse . Sollte Ihr Neffe nicht verdienen . - —

Aurore . War verd-enc ein Mann ? Er

ist keiner der schlimmsten , aber doch ei » Mann .

Elise . Ach ja ! Die Männer ! Die Männer !

Aurore . ?In uns ist Alles besser, wie Sie

wissen , Lefsiig bar es gesagt ; die Natur vergriff

sich nur im Thon , sie nahm ihn zu fein ; und

diesen fatalen Mißgriff büßen wir schwer!
Elise . Da » rohe Geschlecht ergreift unsere

Herzen —

Auror e. Wie der Tieger die Kazelle .

Elise . Achtet nicht der zarten Gefühle —

Aurore . Hegt nur gemeine Begierden .
Elise . Die es mir dem Nahmen Ehestand

bedeckt.
Aurore . Ehestand ! Mir schaudert ! Wehe

der Armen , die sich tauschen läßt !
Elise . Wehe ! Wehe !
Aurore . Wre alt sind Sie , mein from¬

mes Kind ?
Elise . Ich meine , wir sind in einem Alter.

Aurore . Nun , nun , das wohl eben nicht.



Um einige Jahre bin ich doch wohl alter , wes¬

halb die Erfahrung mir ein Recht gibt , Sie

zu warnen .
Elise . Haben Sie jemahls einen dieser

Treulosen geliebt ?
Aurore . Einen nur ? O es haben deren

viele mein Herz zerrissen ! Nun hat es sich end¬

lich veiblutet , und die schönen Friedenstage sind

erschienen, wo das Geberh oder unschuldige

Neuigkeiten die Leeren Stunden füllen , und die

Natur durch keusche Blumen ihre Freuden rn

den keuschen Busen haucht .
Elise . Ach! Wer doch auch in diesem Ha¬

sen schon geankert hätte !
Aurore . Entrinnen Sieden Gefahren der

Tugend! Kommen Sie zu mir , mem holdes
! Kind. Bey mir finden Sie Blumen von sursa -

men Farben , die werße , von Dornen umgebene
Rose, ein Bild der Jungsraulrchkstt ; See fin¬
den Canarienvogel , die zwar nicht singen , weil

ich keine Hähnchen dulde , die aber doch gefühl¬
voll zwitschern ; Sie finden weiße Mäuschen —

(sehr schi.ell, die ich aber abschaffen werke , weil

sie sich unverschämt vermehren — Sie finden

Predigr - m und Geberhe auf alle Tage i-n Jahre ,

kurz, Sie finden Alles , nur keinen Mann .
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Elise . Welch ein reihendes Bild entweif-ii

Die mir ! Ich sollte so glücklich seyn , dies!»

Himmel zu theilen ?
A u r o r e. Wenn Sie den reinen Sinn da¬

für im «»entweihten Busen tragen .
Elise . Sie werden mein Vorbild seP.

Wir werde » uns von Allem sauber »/ was etm

von der AdamSrippe uns noch ankleben möcht«!

wir werden in den wellen Blumen das fröhlich«

Hinwelken unserer Jugend betrachten ; wir wer¬

ben den Schmetterling belauschen , wenn er dri

Puppe entschlüpft / und heilige Ahndung wird

uns ergreifen von einer llnschuldöwelt / i» d!l

eS keine Männer gibt .
Aurore . Amen ! — Ich gehe / der Ruh«!

einen Augenblick zu pflegen / denn diese Reih-

in Gesellschaft von vier Männern / hat mich

sehr ermüdet . Es waren zwar nur meine Bli¬

tzn , aber ihre rohen Formen empörten dennoch

mein zartes Gemüth . — Prüfen Sie indch»

Ihren himmlische,« Beruf . ES ist kein sündhaft ^

Jüngling / der sein- Arme nach Ihnen ausbrei¬

tet , es ist Aurore von Westen , die kenO

Freundinn der Natur ! ( M. )
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Drey zehnte Scene « .

Elise . Lisette .

Elise . Was meinst du, Lisette , zu den

herrliche» Aussichten , die sich mir eröffne »?

Lisette . Ich bleibe nicht in Ihren Dien¬

sten, wenn die Himme' sfreuden mit den welkem

Blumen vergehen- .
Elise (wirft das Qbcrrleü- von sich.) Weg mit,

allem Vermummen des Körpers und der Seele .
Mit dem Oberste » darf ich sprechen was mir auf
die Lippe» kommt.

Lisette . Dann werden Sie am liebens¬

würdigsten seyn , und wehe dein armenObersten !

Elise . Wenn er sich etwa in mich verliebt ,
sd mag er sich mit seinem Neffen schießen. Still !
Er. kommt.

Vierzehnte Scene .

Der Oberste . Die Vorigen .

Oberster (!m Herci' ltrerrsi . ) Hahahaha ! (ffv
«Mim Eisten. ) Potz Wetter ! Eine fremde Dame«.
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Ich bitte um Verzeihung , hahahaha ! Es ich

sehr unschicklich, daß ich I . dnen so gerade wS

Gesicht lüche , aber es ist mir eben etwas ver¬

dammt komisches wiederfahren .

Elise . Thun Sie sich keine » Zwang an,

mein Herr , ich lache von Herzen gern «m.

Oberster . Sie wollen m>c lachen ? Hahaha!

Da werden Sie mich ausieroidentitch verbuchen,

denn ich sahe er gern , wenn die ganze Welt sich

zu Tode lachte .

Elise . Leider Hort man schon seit vielen 24 '

ren nichts als Seufzen und Weinen .

Oberster . Dadurch wird nichts gebessert

DaS Lachen erquickt die ganze Maschine , dai

Lachen ist der beste IWslaui ' nteui ' .

Elise . Eu, köstlicher Schmaus , hahaha!

Liste Thorheiten stehen auf der Tafel .

Oberster , lind e? sind fürwahr recht deck!

Schüsseln darunter , hahahaha ! Meine schar-

manie Lacherinn , sagen Sie mir doch geschmust

Ihren Nahmen ?

Elise . Ich bin eine Schwester der Frau von

Sternihal , Serena ist mein Nahme .

O b e r st e r. Serena ? die heitere ? Ein xrach'

ti ^er Nahme ! Vivat Serena ! Hahahaha !



Elise . Ich gebe mir alle Mühe , meinem
Nahmen Ehre zu machen.

Oberster . Ich bin der Oberste vrn Westen ,
mein gnädiges Fraulem , Ihr lachender Vereh¬
rer. Sie werden vielleicht eure currose Idee van
mir bctommen , wohl gar des groben Sprich¬
worts sich erinnern : an vielem Lachen erkennt
man den Narren —

Elise . Nicht doch, Herr Oberster , daS
Sprichwort galt nur so lange , als es wenig zu
lachen l » der Welk gab , und man folglich über
nichtölache » mußte , aber heut zuLaae —yahaha !

Oberster «lachend. ) Recht , mein Fräulein ,
heut zu Lage —

Elise . Wo die Menschen auf den Kopsen
gehen, und folglich die Augen niederschlagen
uiüffen , wenn sie gen Himmel blicken wollen —

Oberster . Wo sie den Geist der Zeit in
der Offenbarung Johannis sinken.

Elise . Und Diamanten i » dem Staube su¬
chen, in den gle getreten worden .

O d erste r. Und mu gelegten Beuteln Juchhei
Echreyen übe; - das neue Glück.

Eliie . Wo die Dichter mit Schellen klin¬
geln wie lie SchlurenpserLc —
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Oberster . Und vor der Jungfrau Maria -

rin Ohllampche » anzünden .
E' lrse . Wo die Philosophen auf Stelzen

klettern , um in Narrenhausern zu erlauschen — ,
O berster . WaS in der obern Etage gefa¬

selt wird —

Llise . Um es unS für baare Weisheit zn-

»erkaufen .
Oberster . Nicht wahr / mein Fraulein , I

wer ,dn nicht lacht , der gehört zu Cato ' s Nach-

komnienschast , die noch weit verdammter ist,

als bie der Juden .
Elise . Was würde der Mensch vor den.

Thiere » voraus haben , wenn er nicht lachen !

könnte ! — Vernunft ! - - Die Thiere fres¬

sen einander nur so lange sie hungrig sind , die

Manschen immer . — Moral ! — Die achnre d

sind dankbar gegen ihre Wohlthäter , die Men- - t

schen kriechen nur vor ihren eigenen Henkern . —

Selten ! — Die Thiere lieben ihre Jungen , h

die Menschen schleppen die ihrigen zur Schlacht¬

bank. Die Sprache ! — Wir mißbrauchen sie f

ja nur zu elenden Schweicheleyen . Kurz , nur

im Lachen genießen wir eines unverdienten Vor - h

zugs , und Las ist fürwahr em Glück , denn I

wenn die Thiere auch lachen könnten , stellen
Sie



Sie sich vor , Herr Oberster , wie sie uns aus¬
lachen würden .

Oberster . Hahahaha ! Ich mochte wohl
einmahl eine Gesellschaft von Pudeln oder Gän¬
sen über uns lachen hören .

Elise . Es geschah' uns Recht .

Oberster . Mir Nicht, lind Ihnen auch
nicht , mein scharmantes Fräulein , mir thun un¬
ser Möglichstes , um uns todt zu lachen , hahaha !

Apropos vom Todtlachen : Es gab einmahl
einen Römer oder Griechen , der sich in allem
Ernst todt lachte , weil er einen Esel Feigen
fressen sah' . Den Kerl halte ich für den glücklich-

- stcn Menschen , der jemahls auf Erden gelebt
hüt , hahahaha !

Elise . Wir sehen freylich noch Esel genug ,
die Feigen fressen , und ihre Zahl wachst mit je¬
dem Tage —

Oberster . Ich verstehe , mein Fräulein ,
hahahaha ! Was soll man dabey thun ?

Elise . Lachen , bis einem die Seele aus¬
führt .

Oberster . Sie sind eine köstliche Person ,
hohl' mich der Teufel ! Wenn ich ein einziges
Regiment solcher Lacher hätte , wir wollten auf

Koyrbue' s Theater 35. I



dem Schlachtfelde lachen , daß man die Kanonen

nacht mehr hören sollte .

Elise . Enrolliren Sie mich unter - Ihren

Fahnen .
Oberster . Topp , mein Froulem ! Sie

werden Wunder thun , wie die Jungfrau von

Orleans . , ,
Elise . Der Krieg ist ja ohnehin eine Ätt

von Veitstanz , nur Schade , daß die Jamtscha -

renmusik ihn mcht zu kuriren vermag . Doch beym

Lanzen fallt mir ein , daß mein Tanzmeister auch

erwartet , eine kleine krummvemrgte Person ,

über die man sich krank lachen mochte. Erlauben

Sie daher — -

Oberster . O schickenSie mir doch mdeW

Ihre Frau Schwester her, Hoffenllich lacht st

eben so gern als Sie ?

Elise . Ach nein , meine Schwester seusj!

den ganzen Tag.
Oberster . O weh !

Elise . Das macht die verdammte Lieds

Darum scheue ich auch die Liebe wie den Satan ,

der bekanntlich nur zu hohnlachen versteht ; »in

wäre es im Rath der - Götter beschlossen, W

,ch ,emahls heirathen sollte , so müßte mrmÄ" - -

rrwahlter ein Democrit seyn , oder Sie , Hei?



Oberster , hahahaha ! (Sie vcrueigk sich, uod- enh
schlüpft mit risettcn. )

Fünfzehnte Scene .

Der Oberste allein .

H. ahahaha ! Ein allerliebstes Mädchen . Ja ,
wenn ich nur nicht so alt wäre — aber was thut
das ? — Ich kann ja noch lachen — hohl' mich
der Teufel ! Ich bin capabel — So ein Mäd¬
chen nach meinem Sinne ist nur noch niemahls
vorgekommen . - - Freylich wenn der alte Haude¬
gen die junge flinke Dirne zum Altare fuhrt , da
werden die Leute gewaltig lachen —- aberdesto bes¬
ser! Ich ärgere mich ja ohnehin alle Tage , daß
niemand lachen will--

Sechszehnte Scene .

Eduard . Der Oberste .

Eduard . Nun , bester Opetm , haben Sie
ße- gesehen ?

S s



Oberster . Deine seufzende Amasia ? Gott

soll mich bewahren ! ich will >>e auch nicht se¬

hen. Es wird mir ohnehin schon sauer genug ,

über dich zu lachen, du Ritter von der trauri¬

gen Gestalt , hahahaha !

Eduard . O st- wird Ihnen gewiß gefal¬

len.

Oberster . Ja wenn es Fraulein Srrena

wäre —

Eduard . Fraulein Serena ?

Oberster . Du Narr , daß du die nicht vor¬

gezogen hast.

Eduard . Ich kenne keinFrauleinSerena .

Oberster . Erkennt st- nicht ? hahabaha !

Nun du sollst sie kennen lernen , und sollst Re¬

spect vor rhr bekommen , und sollst sie lachen hö¬

ren , Sapp - rment ! sie lacht wie ein Engel : (Sr

reibt die Thüre linker Heodauf ) heda ! liebe Schwe¬

stern und Müder ! kommt heraus ! wir müssen

Rathsversammlung halten .



Siebente Scene .

Der O b e r fo rst me ist e r. Dessen Ge¬

mahlinn . Der H ofm ar sch a ll . Der

C r i m i n alr a t h. Fräulein Au »

rore . Die Vorigen .

Alle . Was gibt »? Was hast du vor ?

Au rore . Was begehrst du roher Mensch ?

Oberste r. Lachen will ich über Eure Cari -

caturen , und über meine » trage - komischen Nef¬

fen. Setzt Euch im Zirkel wie bey einer Hot -

tentottenhoch-zeit . (Es geschieht. ) Wir wollen Ge¬

richt halten über den jungen Menschen . Ich

für mein Theil kann seine Braut nicht leiden ,

sie ist eine seufzende Creatur .
Criminalr . Sie sagt zu allem ja.

Oberforstm . Sie liebt das Neue .

Mutter . Sie musiurt statt zu wirth¬

schaften.
Aurore . Sie ist den Männern gewogen .

Hofmarsch all . Sie , sieht einen Hof -

fourier für einen Hsfmarschall an.

Oberster . Da lob' ich mir ihre Schwe¬

ster Serena .

Oberforstm - Ich ziehe ihre Schwester

Martha vor.



Nkutter . Ihre Schwester Gretchen ist

ein feines Mädchen .
Criminalrath . Den meiste » Verstand

hat ihre Schwester Barbara .

Hofmarschall . Ihre Schwester O l y-m-

pia wird eine Zierde jedeS . Hofes werden .

Anrore . Doch den Schmuck der Sitlsam -

keit tragt nur ihre holde Schwester Rosa¬

munde .
Eduard . Was zum Henker ! woher hak

meine Braut auf ein Mahl ein Dutzend Schwe¬

stern bekommen ?

Oberster . Schweig ! — rch muß Euch sa¬

ge,, ,venii ich anders vor Lachen dazu kom¬

men kann — daß ihre muntere Schwester Se -

rena mich dermaßen bezaubert hat / hahahaha !

daß ich halb und halb gesonnen bin, sie zu hei-

raihen .
Oberforstm . In deinen alte » Tagen ?

Oberster . Herr Bruder , sie wird mich

wieder jung lachen.
Criminalrath . Bruder Oberster , ich

bin deiner Meinung ,
Oberster . Das ist zum ersten Mahle in

deinem Leben.
Criminalrath . 2ch habe auch in meinem



Wen noch kein Frauenzimmer gefunden , däs
mir so rasend allerliebst widersprochen hätte ,
wie Fraulein Barbara . Ich muß Euch sagen ,
mir wird bisweilen bange vor der langen Weile
in meinen alten Lagen ; denn wenn ich nun
das Podagra Habs und gern ein wenig disputiren
mochte , wer wird mich besuchen ? — Da ist
mir eingefallen , daß ich wohl am besten thäte ,
das Fräulein Barbara zu ehelichen , denn ich

"liehe Euch dafür , sie disputipt mir den Tod
von den Lippen weg.

Oberster . Glück zu , Herr Bruder !
hahahaha !

Hofmar sch all . oe momeuk
hab ich einige Bedenklichkeiteu getragen , meine
Gesinnungen zu verlautbaren , nun ich aber
vernehme , daß mon oker snel ' ü nolonal
und nron Llr «v ki' övL lo eoirzeillon , beyde zzius
ÄHvs cjnemoi . sich zu vermahlengddenken , so
muß ich Euch nolifiziren , daß auch meine Wahl
in der Person der Fräulein Olympia getroffen
worden , puistzu ' olle a un uir äs KiLnäLur -
sl äo noklossö , hui l - eu83N' u pÄl' Iaitemerit
ä ls uour .

Oberster . Bravo . , Herr Bruder !
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Aurore . Ich hab' ein Seelenbündniß mit

Fraulein Rosamunde geschlossen.

Mutier . Ich habe Fräulein Gleichen ver¬

sprochen , sie in der Wirthschaft zu unterrichten ,

und wenn mein Gemahl es erlaubt , so nehme

ich sie ins Haus .

Oberforstm . Sehr gern , doch -licht ohne

Fräulein Martha .

Eduard . Wa§ bleibt denn mir am Ende

stbrig ? Soll denn von meiner schone» Elfte gar

nicht die Rede seyn ? Erlauben Sie doch wenig¬

stens , daß ich sie Ihnen vorstelle .

Oberster . Das hattest du thun sollen , -he

wir die Schwestern kennen lernten .

Eduard . Aber sie hat gar keine Schwester ».

Oberster . Hahahaha ! Narr , sie hat deren

sechs-
Mutter . Der Mensch ist so verliebt , daß

er meint , es gebe nur ein Frauenzimmer auf der

Welt . ,
Oberforstm . Sie hat eine . große Sippschaft .

H o fm ar sch a l l. Iftio kumiUe asi - o/ . uom-

ftreusn . ^
Eduard . Nun so möge sie selbst mir und

Ihnen das Räthsel erklären . (Abin Elisens Jini«' «. )
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Crimi nalrath . Es soll mich freuen , wen »

ße widerspricht .
Oberster . Das wäre lustig -

Achtzehnte S> e e n e.

Eduard . Elise . Die Vorigen .

Eduard (der die zum Schein sichsträubende Elise.

Mit sanfter Gewalt nach sich zieht.) Sie müssen mir

folgen , schöne Elise , ja Sie müssen mir be¬

greiflich machen , wie es zugeht , dass niemand

Sie , und jedermann Ihre Schwestern gesehen

hat.
Elise (verneigt sich tief gegen Alle. )

H o fm a r sch all . Vnilüina ( llrt - l -nOl̂ mpik' .

Oberforstm . Gott grüße Sie , Fräulein

Martha .
Mutter . Willkommen , Gretchen .
Ertminalrat h. Das ist die schlaue Bar¬

bar«.

Aurore . An mein Herz , theure Rosa -

munde !
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Eduard (tev Seite. ) 24 errathe —

Oberster . Hahahaha ! Fraulein Serena ,

helfen Sie mir doch lachen.

Elise . Gleich , Herr Oberster , sobald die

ganze hochgeehrte Versammlung mir verzeihen
will , denn ich bin weder Olympia noch Mar -

tha , weder Grerchen noch Barbara , we¬

der Serena noch R osam unde , sondern nur

Elise von Sternthal , welche diesem Wild -

fang zu Liebe eine ComoLiantinn geworden rst.

Alle . Wie' ; Was ?

Elise . Von ihm vernahm ich , daß Sie

ungünstige Vorurcheile gegen mich hegten . —

Er verrieth mir die verschiedene Denkart eines

jeden unter Ihnen , und so beschloß rch, zu ver¬

suchen , ob es unter erborgten Nahmen mir ge¬
lingen mochte , Sie zu überzeugen , daß ich, als

Ihre Tochter und Nichte , gern in einen jeden
mich fügen werde .

Alle . Ey! Ey! Ey!
Elise . Mit Ihnen , guter Vater , will ich

Chroniken lesen — mit Ihnen , beste Mutter ,
die Leinwand bsgießen — (Zu Aursren. ) Ihre Blu¬

men und Canarienvogel sollen schwesterlich von

Mir gepflegt werden — (Zu dem Crimmalraih. )



Mit Ihnen will ich disvutiren bis aufs Dlut —

(giim Sd-kst°n ) mit Ihnen lachen zum Ersticken
— ( Zum HofmarschaN mit einer cercmoniöseu Veichc»-

zung. ) Lt voos , Monsieur , je ser »i vkarmee

ri vous ms permctte ?. de karre de tems err

te -ns volre eoirversution .

H o f kila r sch a l l. ^erviteur treZ - lru -urlrie l

Oberforstm . Mir gefallt sie/

Mutter . Wenn sie Wort halt —

A u r o r e. Sie hatte glücklicher werden

können.

Criminalrath . Mich ärgerte nur , Käf¬

ich zu meinem Neffen nicht einmahl >agen kann :

Du hast Unrecht .
Oberster . Lachen muß ich, hahahaha !

Aber hohl mich der Teufel ! Es geht nnc zum

ersten Mahl in meinem Leben nicht recht vom

Herzen , denn ich hatte sie lieber selbst genommen .
Eduard . Ich habe Ihre Einwilligung ?

Oberforstm . und M utte r. In GotteS

Nahmen .
Hofmarsch all . Lndrrnsser mor mn

clrere nieee .

Elise . Nun hab' ich keine Rolle mehr zu

spielen , denn Sie All- zu verehren , und mei-



Loch
neu Eduard zu lieben , dazu bedarf es keiner
Verstellung .

Eduard . Ich bin der glücklichste Mensch
auf Erden !

Oberster . Doch nur , wenn du nach den
Klitterwochen mit mir in die Wette lachst.

( Der Vorhang fiiüt . )
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